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WOHNEN IN SINSHEIM
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GUT UND SICHER WOHNEN 
seit 1918 bei der Baugenossenschaft Sinsheim

Heute bieten wir in 148 Wohnungen in Sinsheim für etwa fünf-
hundert Menschen bezahlbaren Wohnraum. 

Das ist der Ehrgeiz unserer Genossenschaft. Gestern, heute und 
auch in Zukunft! Wir wollen unseren Mitgliedern nicht nur ein 
Dach über dem Kopf, sondern ein Zuhause geben. 

Das damalige Motto frei nach dem Vater des Genossenschafts-
gendankens Wilhelm Raiffeisen: „Viel Wenig macht ein Viel“ 
gilt heute noch. Viele Menschen ohne großes Vermögen kön-
nen gemeinsam viel erreichen. Unser Wohnungsbestand wächst 
dadurch kontinuierlich weiter.  Die Baugenossenschaft Sinsheim 
eG baut auch in Zukunft weitere Häuser und Wohnungen in 
Sinsheim für Sinsheimer Bürger. 

Auf den nächsten 24 Seiten haben wir Ihnen das Wichtigste 
über die Entstehung und Entwicklung unserer Genossenschaft 
von der Gründung bis heute zusammengestellt. 

Wir danken allen Unterstützern zur Entstehung dieser Informa-
tionsschrift und wünschen Ihnen viel Freude beim Lesen!

Sinsheim im Mai 2018

Peter Flaig, Geschäftsführendes Vorstandsmitglied

Wohnbauprojekte der Baugenossenschaft Sinsheim früher und heute. Links Sinsheimer Gartenstadt und rechts in der Innenstadt an der Burgasse.

Wir geben Menschen 
in Sinsheim ein gutes und sicheres

Zuhause - mit guten Nachbarschaften
Wohnraum ist knapp und teuer – gerade in Ballungsräumen 
und Mittelzentren. 

Gut eine Million Haushalte müssen heute mehr als die Hälfte 
ihres Einkommens für die Kaltmiete aufwenden. Etwa 1,3 Mil-
lionen Haushalte haben nach Abzug der Mietzahlung nur noch 
ein Resteinkommen, das unterhalb der Hartz-IV-Regelsätze 
liegt. 

Diese Situation ist nicht neu. Schon Anfang des 20. Jahrhun-
derts musste eine Familie einen Großteil ihres Monatseinkom-
mens für die Mietzahlung aufwenden. Teilweise konnten nied-
rige Einkommen die Mietzahlungen gar nicht mehr aufbringen.

Dies führte zu der Idee, dass sich Familien mit niedrigen Ein-
kommen zu Wohnungsbaugenossenschaften zusammenschlos-
sen, um sich gemeinsam bezahlbare Mietwohnungen leisten zu 
können.

Im 19. Jahrhundert wurden die ersten Wohnungsbaugenossen-
schaften gegründet. So auch am 15. April 1918 die damals ge-
meinnützige Baugenossenschaft Sinsheim eG.

Indem die Mitglieder einen Genossenschaftsanteil erwerben, 
werden sie zu Miteigentümern und haben ein Mitbestimmungs-
recht bei der Gestaltung der Wohneinheiten. Wer in einer Ge-
nossenschaft Mitglied ist, wohnt sicher wie ein Eigentümer und 
fl exibel wie ein Mieter.
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29 Personen trafen am 15. April 1918 zusammen, um eine 
Satzung über die Gründung einer Gemeinnützigen Bauge-
nossenschaft zu beschließen. Die Veröffentlichung erfolgte 
am 26. Juli desselben Jahres im amtlichen Verkündigungs-
blatt für den Großherzoglichen Badischen Amtsbezirk Sins-
heim a.d.E.: „Zum Genossenschaftsregister Band 1, OZ 35 
wurde eingetragen: Gemeinnützige Baugenossenschaft 
Sinsheim a.d. Elsenz, eingetragene Genossenschaft mit be-
schränkter Haftpflicht, Sitz in Sinsheim. Grundlage dieser 
Eintragung ist das Statut vom 15.04.1918.“

Den hohen Stellenwert der neugeschaffenen Wohnungs-
baugenossenschaft zeigte die Zusammensetzung der Grün-
dungsversammlung mit den Vertretern der beiden Kon-
fessionen, der Stadt und einer Reihe von Persönlichkeiten 
des öffentlichen Rechts. Der gerade zu Ende gegangene  
1. Weltkrieg verursachte eine große Not in der damaligen 
Bevölkerung sowie eine große Belastung für die in Sinsheim 
lebenden Menschen.

In dieser schwierigen und schwer vorhersehbaren Zeit stand 
die Gründung der Gemeinnützigen Baugenossenschaft als 
positives Zeichen. Die stete Mitgliedssteigerung bestätigt 
dies: Ratschreiber Peter Buhl trat fünf Jahre nach der Grün-

GESTERN UND HEUTE
Zuverlässig und zielstrebig - Das Unternehmenleitbild der Baugenossenschaft

dung als bereits 153. Mitglied ein. Zu dieser Zeit erfuhr der 
Wohnungsbau einen wahren Aufschwung. Die Baugenos-
senschaft brachte die Bebauung des neuen Wohngebiets 
Gartenstadt nördlich der Werderstraße zügig voran und 
übernahm die führende Rolle der Bauträger mit der Errich-
tung von 56 sogenannten Erwerbshäusern. Heute noch lässt 
sich an Wohnhäusern der Bürgermeister-Sidler und Werder-
straße rund um den Heinrich-Hagmaier-Platz der für die da-
malige Epoche übliche Baustil erkennen.

Der Baugenossenschaft droht aufgrund  
von Kriegsfolgelasten der Bankrott

Allerdings dämpfte in der Folge die wirtschaftliche Reali-
tät die Euphorie der Gründungszeit. Hohe Kriegsfolgekos-
ten lösten die Kriegslasten ab, die harte Arbeit blieb ohne 

Der Hagmaier-Platz in der Gartenstadt war das Herzstück für die Entstehung der Bauge-
nossenschft Sinsheim eG.

eigenen Nutzen. Die Ende der 20er- und Anfang der 30er 
Jahre einsetzenden Kündigungen von Mitgliedschaften und 
Geschäftsanteilen trieben die Gemeinnützige Baugenossen-
schaft an den Rand des Ruins. Die Mitglieder setzten kein 
großes Vertrauen in die Zukunft der Baugenossenschaft und 
wollten darüber hinaus das eingesetzte Kapital zur Lösung 
von eigenen Problemen nutzen.

Am 20. Juni 1935 ordnete das Badische Bezirksamt die Gene-
ralversammlung an, unverzüglich einen Auflösungsbeschluss 
herbeiführen sowie die Liquidation einzuleiten. Das Schrei-
ben enthielt zudem die Empfehlungen des mit der Aufsicht 
betreuten Innenministeriums von Baden die Umsetzung zu 
überwachen. Die noch im gleichen Monat außerordentlich 
einberufene Generalversammlung beschloss die Auflösung – 
kurz nach dem 17. Geburtstag der Baugenossenschaft. Dem 
Gesamtvermögen von 123.000 Reichsmark standen 120.000 
Reichsmark Bankschulden gegenüber. Die Genossenschaft 
war praktisch vermögenslos.

Mutige Männer verhindern die Liquidation

Einigen weitsichtigen Männern gelang es glücklicherweise, 
die Abwicklung bis ins Jahr 1942 hinauszuzögern. Daher 
erholte sich die Baugenossenschaft von den Belastungen 
und die Generalversammlung am 17. April 1942 beschloss 
die Aufhebung der Liquidation. Damit war die schwierigste 
Phase der Unternehmensgeschichte überstanden.

Der Aufsichtsrat setzte sich zum damaligen Zeitpunkt aus 
den Herren Bürgermeister Rieg, Bankvorstand Ferdinand 
Weißinger und Kaufmann Albert Hoffmann zusammen. Das 
operative Geschäft leiteten die Herren Bezirksmeister Josef 
Huber, Gerbermeister Richard Stecher sowie Ing. Peter Rau. 
Die erste Bilanz des Nachkriegs-Neustart fiel bescheiden aus: 
Das Geschäftsvolumen betrug 53.089,59 Reichsmark und 

ein Gewinnergebnis von 2.378,38 Reichsmark. Der von der 
Generalversammlung abgesegnete Gewinnverteilungsvor-
schlag sah eine Ausschüttung von 431,35 Reichsmark vor, 
während der Restbetrag von 1.947,03 Reichsmark in die 
Rücklagen floss.

Wohnungsnachfrage mit kommunalen  
Mitteln nicht zu bewältigen

Das Ende des 2. Weltkriegs bedeutete jedoch eine grundle-
gende Veränderung für den Wohnungsmarkt, 14 Millionen 
vertriebene Menschen suchten eine neue Heimat. Zwischen 
den Jahren 1945 und 1950 stieg die Einwohnerzahl Sins-
heims von 3.900 auf 5.860. Alleine mit kommunalen Mitteln 
war diese Wohnungsnachfrage nicht zu bewältigen.      

Wohnhaus in der Friedrich Ebert Str. 10-12 in den 1950er Jahren.

Sinsheimer Gartenstadt mit Friedrich-Hecker-Straße um 1925 - 1930.
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Sinsheimer Gartenstadt im Bau um 1925. Rückbau/Umbau des Wohnhauses Westliche Ringstr. 17 im Jahre 2002.

Zusätzlich zur großen Hilfsbereitschaft der Einheimischen, 
hat die Baugenossenschaft Sinsheim Problemlösungen an-
geboten. In Zusammenarbeit mit der Stadt Sinsheim ent-
standen südlich des Bahngeländes sieben Behelfsheime, die 
heute noch in Benutzung sind und im Laufe der Zeit zu statt-
lichen Einfamilienhäusern um- und ausgebaut wurden. Ein 
Dach über dem Kopf bedeutete damals für viele Menschen 
den ersten Schritt in ein geordnetes Leben.

Bis in die 60er Jahre dauerte der Nachfrageüberhang nach 
Wohnungen. In der Friedrich-Ebert-Straße, der Werderstra-
ße, der Westlichen Ringstraße sowie der Stettiner Straße 
sprießen stattliche Wohnhäuser gerade so aus dem Boden. 
Um die Nachfrage nach geeignetem Wohnraum zu decken, 
ging die Baugenossenschaft bis an die Grenze ihrer wirt-
schaftlichen Belastbarkeit.

Viele Heimatvertriebene entwickelten sich in den 70er Jah-
ren vom Mieter zum Eigentümer. Die Grundlage dafür bilde-
ten die von der Baugenossenschaft errichteten Eigentums-
wohnungen in bedarfsgerechter Größe an der Westlichen 
Ringstraße nördlich der Werderstraße sowie die Wohnanla-
gen in Sinsheim Ost im Bereich der Bischofsheimer Straße.
Die nächste Ost-West-Wanderung erlebte die Bevölkerung 
im Zuge der Wiedervereinigung 1989, was wiederum zu ei-
ner starken Wohnungsnachfrage führte. Die Baugenossen-
schaft errichtete zu dieser Zeit 47 Wohnungen in der Kern-
stadt sowie im Stadtteil Hoffenheim und trug in hohem Maß 
dazu bei, dass der Bedarf der Wohnungssuchenden gedeckt 
werden konnte.

Gestiegene Energiekosten ändern Aufgabenbild

Die zweite große Nachfragewelle ebbte bis zur Jahrtausend-
wende wieder ab. Gestiegene Energiekosten änderten die 
Aufgaben der Baugenossenschaft grundlegend hinsichtlich des 
Vermietungsgeschäfts. Wärmedämmende Maßnahmen und er-
neuerte Heizungsaggregate ermöglichten enorme Einsparun-
gen beim Energieverbrauch.

Bis ins Jahr 2000 blieb die Baugenossenschaft bei der Verwal-
tung ihrer Wohnungen davon abhängig, dass die Stadt Sinsheim 
und die Volksbank Sinsheim nicht nur die notwendigen Räum-
lichkeiten, sondern auch das Humankapital zur Verfügung stell-
ten. Die Baugenossenschaft übernahm daher in der Dresdener 
Straße im Hause der Familie Helmut Schmutz geeignete Miet- 
räumlichkeiten und berief zudem hauptamtliche Vorstände.

Der Wohnungsbestand genügte alleine nicht mehr zur Kosten-
deckung, weshalb die Baugenossenschaft zur Auslastung des 
Personals das Bauträgergeschäft übernahm. Dafür gründete 
sie die Tochtergesellschaft, die BG Immobilien GmbH mit einem 
Stammkapital von 600.000 Euro. Diese hat sich mittlerweile im 
Sinsheimer Raum dank verschiedener Baumaßnahmen im Stadt-
teil Rohrbach sowie der Kernstadt eine starke Marktstellung 
erarbeitet. Die Aufnahme des Maklergeschäfts und der Dienst-
leistungen rund um die Immobilie rundete das Aufgabengebiet 
der Baugenossenschaftstochter ab.

Verlässlichkeit ist unabdingbar im Bauträgergeschäft. Das hat 
sich die Baugenossenschaft auf die Fahnen geschrieben und 
pflegt dies im engen Verhältnis zu den Handwerkern, Mietern 
und Behörden. Bauaufträge gehen beispielsweise grundsätzlich 
an einheimische Handwerker. Aufgrund dieser wirtschaftlich 
gesehen effizienten Grundvoraussetzung, erhielt die Baugenos-
senschafts-Gruppe immer wieder von der Evangelischen Pflege 
Schönau den Zuschlag zur Erschließung bzw. Bebauung ver-
schiedener Grundstücke. In den 50er und 60er Jahren Grundstü-
cke in der erweiterten Gartenstadt, in den 70er Jahren in Sins-
heim-Ost und zu Beginn des neuen Jahrtausends das ehemalige 
„Bergcafe“ und das Areal „Klostergärten“.

GESTERN UND HEUTE
Zuverlässig und zielstrebig - Das Unternehmenleitbild der Baugenossenschaft

Die Westliche Ringstraße 17 nach der energetischen Sanierung und Aufstockung 2003.
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GESTERN UND HEUTE
Zuverlässig und zielstrebig - Das Unternehmenleitbild der Baugenossenschaft

Eigenes Verwaltungsgebäude ab 2009

Zusätzlich investierte die Baugenossenschaft von 2003 bis 2013 
in ihren Bestand in der unteren Gartenstadt und somit in ihre 
Zukunft. Die Wohnhäuser Westliche Ringstraße 11-13, Stetti-
ner Straße 2-4 und Westliche Ringstraße 15 und 17 erhielten 
eine neue Bedachung. Die gesamten Maßnahmen umfassten 
Dach, Fassade, Balkon, Treppenhaus, Stellplätze sowie solarun-
terstützte Brauchwassererwärmung. Der Ausbau der Gebäude- 
speicher schaffte Raum für zwölf moderne Wohnungen mit ei-
ner Wohnfläche von 800 qm ohne weiteren Flächenverbrauch. 
Trotz des stetig steigenden Bedarfs nach Wohnraum, achtet die 
Baugenossenschaft stets darauf, so ökologisch wie nur möglich 
zu handeln.

Seit ihrer Gründung beschäftigte sich die Baugenossenschaft 
mit Bauprojekten, besaß aber selbst keine eigenen Verwal-
tungsräumlichkeiten. Dabei denkt man spontan an das Sprich-
wort: „Der gute Mann denkt an sich selbst zuletzt.“ Um sich 
jedoch professioneller aufzustellen, legte sich die Baugenos-
senschaft eine in die Jahre gekommene Immobilie an der Ecke 
Dresdener Straße und Westliche Ringstraße zu. Das Objekt 
überzeugte dank seines großen Grundstücks sowie seiner idea-
len Konzeption. Der Kaufvertrag hierzu wurde am 21. Dezem-
ber 2009 vor dem Notariat in Sinsheim geschlossen.

Nach gründlichen Modernisierungsarbeiten, beispielsweise 
wird das Geschäfts- und Wohnhaus mit einer Erdwärmepum-
pe beheizt, vergrößerten verschiedene Ausbau- und Anbau-
maßnahmen die Nutzfläche von 430 auf 584 qm. Neben der 
eigengenutzten Bürofläche im Erdgeschoss sind in den Oberge-
schossen drei Wohnungen vorhanden. Eine von dem 1643 qm 
großen Grundstück abgetrennte Teilfläche wurde zwischen-
zeitlich als Bauträgermaßnahme bebaut und verkauft.

Seit 2014/15 hat die Baugenossenschft aufgrund der aktuellen 
Wohnungsnot und damit bereits vor der großen Flüchtlingswel-
le, weitere Projekte auf den Weg gebracht. So entstand in der 
Burggasse 28 am Burgplatz ein neues 8-Familien Wohnhaus. Im 
aktuellen Jahr 2018 kommen 20 weitere innerstädtische Woh-

Die Geschäftsleitung im Wandel der Zeit

Die Chronologie der Baugenossenschaft wäre unvollständig, 
ohne die Menschen zu nennen, die die Genossenschaft geleitet 
und letzten Endes geprägt haben. Die Gründungsversammlung 
am 15.04.1918 berief Fabrikant Heinrich Hagmaier, Kaufmann 
Eduard Speiser, Bezirkskontrolleur Josef Huber, Landwirt Au-
gust Ziegler und Kaufmann Heinrich Frank, als die ersten Vor-
stände.

Die wirtschaftlichen Probleme in den 20er Jahren und die 
politischen Turbulenzen der 30er Jahre haben zu einer mas-
siven Fluktuationsbewegung innerhalb der Geschäftsleitung 
geführt. In dieser schwierigen Zeit des Umbruchs haben der 
Kaufmann Ludwig Hoffmann sowie der Bankvorstand Ferdin-
and Weißinger der Baugenossenschaft inneren Halt gegeben. 
Hoffmann fungierte ab 1933 als Organmitglied, abwechselnd 
als Vorstand und Aufsichtsrat. Weißinger wurde ebenfalls 1933 
in die Verwaltung gewählt. Dank dieser meinungsbildenden 
Persönlichkeiten konnte die bereits beschlossene Liquidation 
1942 wieder rückgängig gemacht werden. Die Vorstände nach 
der Kriegsära waren die Kommunalpolitiker Erich Müller und 
Eugen Hillesheim (Ratschreiber und „Macher“ für die Stadt) so-
wie Carl Hensch, Anton Voith und Waldemar Hassis noch vielen 
in Erinnerung. Die in dieser Zeit fertiggestellten Wohnbauten 
in der Friedrich-Ebert-Straße, der Werderstraße, der Westliche 
Ringstraße, der Burggasse und der Stettiner Straße machen 
noch heute den Kern des Wohnungsbestandes der Baugenos-
senschaft aus.

1977 wurde der Kaufmann Alfred Sohns in den Vorstand be-
rufen und 1979 der Bankkaufmann Walter Häußler. Nachdem 
Waldemar Hassis aus dem Vorstand schied, wurde die schon 
immer praktizierte Nähe der Baugenossenschaft zur Volksbank 
Sinsheim mit dem Bankvorstand Helmut Schmutz 1988 fortge-
setzt. Schmutz führte die Baugenossenschaft im Jahr 2000 in 
die personelle und räumliche Unabhängigkeit und legte somit 
den Grundstein für die weitere Entwicklung. 

Aktuell bekleidet Peter Flaig den Posten des geschäftsführen-
den Vorstandes. Ihm stehen die nebenamtlichen Vorstände  
Peter Fogel und Wolfgang Herrmann zur Seite.

Gewollte Mitsprache aller Mitglieder

Die Baugenossenschaft hat sich mit ihrem Tochterunterneh-
men, der BG Immobilien GmbH, zu einer modernen und leis-
tungsfähigen Gruppe entwickelt. Dies ist ein lebender Beweis, 
dass die gewählte Rechtsform der eingetragenen Genossen-
schaft ein Gewinn für die Mitglieder ist. 

Mitsprache und Mitgestaltung kann jedes Mitglied ausüben, 
unabhängig von dem eingezahlten Geschäftskapital, denn je-
des Mitglied hat eine Stimme bei der jährlich stattfindenden 
Mitgliederversammlung. Dies ist Ausdruck einer gewollten 
Mitsprache aller Mitglieder und dafür steht die Baugenossen-
schaft.

Seit 2009 hat die Baugenossenschaft Sinsheim ein eigenes Verwaltungsgebäude in der 
Dresdener Straße 1. 

Heinrich Hagmaier berief mit vier wei-
teren Personen im April 1918 die Grün-
derversammlung ein.

nungen am Kirchplatz 8 hinzu. Im Zuge dieser Baumaßnahmen 
wurde ein Blockheizkraftwerk zur energieeffizienteren Wär-
mezufuhr bei gleichzeitig größerem Emissionsschutz errichtet. 
In der Endstufe heizt dieses Kraftwerk 44 Wohnungen - 28 neu 
errichtete sowie 16 aus dem Jahre 1964 - auf dem benachbar-
ten genossenschaftlichen Grundstück in der Burgasse.

Mit dieser Maßnahme ist die Baugenossenschaft wirtschaftlich 
wieder an ihre Belastungsgrenze gegangen. Dabei hält sie sich 
stets daran, wie in ihrer Satzung formuliert, für geeigneten 
und bezahlbaren Wohnraum für die Bevölkerung zu sorgen.
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WOHNEN MUSS BEZAHLBAR BLEIBEN
Was sich die Baugenossenschaft auf die Fahnen geschrieben hat und wie sie es umsetzen möchte

Vielen Sinsheimern ist sie ein Begriff, das Firmenlogo bekannt, 

ebenso wie die handelnden Personen, die dahinterstehen. 

Doch was macht die Baugenossenschaft Sinsheim eG im Kern 

ihrer Aufgabe?

Jeder kann Genossenschafts-Mitglied werden

„Die Baugenossenschaft Sinsheim eG ist ein modernes Wirt-

schaftsunternehmen, aber hier trägt das demokratische Prin-

zip: Jedes Mitglied hat das gleiche Stimmrecht unabhängig von 

der Höhe seiner finanziellen Beteiligung. Jedes Mitglied kann 

die Geschicke der Genossenschaft mitbestimmen“, formuliert 

der geschäftsführende Vorstand Peter Flaig, wie jedes Mitglied 

der Genossenschaft an selbiger sozial, kulturell sowie ökono-

misch partizipiert. 

Mitglieder erwerben mit ihrem Eintritt Genossenschaftsanteile 

und sind damit Miteigentümer. Ihre von der Zahl der erwor-

benen Anteile unabhängige Stimme sichert ihnen Mitbestim-

mung und die Möglichkeit der aktiven Mitgestaltung zu. Dies 

ist ein besonderer Ausdruck von Solidarität und gemeinsamer 

Verantwortung. Hermann Schulze-Delitzsch und Friedrich Wil-

helm Raiffeisen legten Mitte des 19. Jahrhunderts in Deutsch-

land wichtige Grundlagen für die heutige Genossenschafts- 

praxis. „Jeder kann bei uns Mitglied werden“, erläutert Flaig.

Lebenslanges Dauerwohnrecht

Um eine Wohnung mieten zu können, muss ein Mieter Mit-

glied werden und mindestens zwölf Anteile zeichnen. Dafür 

gibt es keine Kaution, Nutzer einer Genossenschaftswohnung 

genießen ein lebenslanges Dauerwohnrecht und damit die 

Wohnsicherheit wie ein Eigentümer. Dennoch kann der Nutzer 

die Genossenschaftswohnung kurzfristig zurückgeben mit nur 

drei Monaten Kündigungsfrist und ist flexibel wie ein Mieter.

In knapp 150 Wohnungen bietet die Baugenossenschaft ihren 

Mitgliedern und deren Angehörigen von der 1-Zimmer-Woh-

nung bis zur Doppelhaushälfte in ganz Sinsheim ein sicheres 

Zuhause. „Mit und ohne Aufzug, mit und ohne Balkon, mit und 

ohne Garten, mit und ohne Pkw-Stellplatz, oberirdisch oder 

in der Garage, mit und ohne Hausmeisterservice und vieles 

mehr“, zählt Flaig die zahlreichen Varianten bei der Vermie-

tung auf, „ganz nach Belieben und für jeden Geldbeutel.“ Ein 

weiterer großer Vorteil für die Mieter bei der Baugenossen-

schaft: Die Nutzungsentgelte der Wohnungen liegen deutlich 

unterhalb der durchschnittlichen ortsüblichen Vergleichsmiete 

in Sinsheim.

Mehrfamilienwohnhaus Stettiner Straße 2-4 nach Aufstockung und umfangreicher  
Modernisierung im Jahr 2013.

Burggasse 30-32 nach energetischer Sanierung im Jahr 2017.

Preiswerten Wohnraum anzubieten ist die Aufgabe

„Wohnen muss bezahlbar bleiben“, ist eine Aussage, die in ei-

ner Zeit, in der Bauplätze immer knapper und die Kosten im-

mer höher werden, von der Politik gerne verwendet werden. 

Lösungsansätze dafür hört man hingegen selten. Peter Flaig 

nimmt dazu Stellung und gibt offen zu: „Das ist eine unserer 

schwierigsten Aufgaben, denn dies zu bewerkstelligen, ist fast 

unmöglich. Trotzdem wird es uns gelingen, preiswerten Wohn-

raum anzubieten.“

Die Baugenossenschaft ist keinem Kapitalanleger gegenüber 

verpflichtet, Erträge oder Rendite zu erwirtschaften, daher 

kann sie mit den reinen Kostenmieten arbeiten. „Für uns sind 

keine goldenen Wasserhähne wichtig, sondern vernünftiger 

zeitgemäßer Standard“, trennt die Baugenossenschaft laut 

Peter Flaig das Wesentliche vom Unwesentlichen – zum wirt-

schaftlichen Wohl der Mieter.

Die Wohngebäude sind spekulationsfrei und damit langfristig 

dem Investorenmarkt entzogen. Das bietet nachfolgenden Ge-

nerationen gleichzeitig bezahlbaren Wohnraum in der Stadt 

Sinsheim. Daher fordert die Baugenossenschaft laut ihrem Vor-

stand von der Politik immer wieder: „Wir benötigen preiswerte 

Bauplätze, denn nur so können wir auch in Zukunft diese wich-

tige Aufgabe erfüllen.“
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WOHNEN MUSS BEZAHLBAR BLEIBEN
Was sich die Baugenossenschaft auf die Fahnen geschrieben hat und wie sie es umsetzen möchte

Nachfrage größer als das Angebot

Von der ersten Planung bis zum fertigen Bezug einer Wohnung 

versucht die Baugenossenschaft so unbürokratisch wie möglich 

zu agieren, um den benötigten Wohnraum so schnell es geht zur 

Verfügung zur stellen. Potenzielle Mieter werden dafür schon 

mit ins Boot geholt, wenn der Baubeginn ansteht. „Momentan 

ist der Markt aber eher so, dass die Nachfrage größer als das 

Angebot ist“, veranschaulicht Flaig die Wohnungsknappheit. 

Kontakte zu sammeln ist dafür ein wichtiger Bestandteil, ehe 

die Mietverträge mit den Bewohnern in der Regel etwa drei 

Monate vor Fertigstellung geschrieben werden.

Energieeffiziente Inhalte rücken  
nach oben bei der Bau-Agenda

Bei der Planung sowie Realisierung von Bauprojekten rücken 

energieeffiziente Inhalte immer weiter nach oben auf der 

Bau-Agenda. Um in Sachen Nachhaltigkeit gute Vorsätze mit 

Leben zu füllen, hat die Baugenossenschaft für drei Gebäude 

und insgesamt 44 Wohnungen in der Innenstadt ein Blockheiz-

kraftwerk in Betrieb genommen. Dabei handelt es sich um eine 

Verbrennungskraftmaschine, in diesem Fall um einen Gasmo-

tor. Mit Hilfe dieses Motors wird ein Generator angetrieben 

und die dadurch erzeugte Bewegungsenergie in Strom umge-

wandelt. Durch diese Art der Stromgewinnung in einem Block-

heizkraftwerk entsteht gleichzeitig Abwärme, die als Wärme- 

energie genutzt wird. 

Diese effiziente und vor allem dezentrale Nutzung von gleich-

zeitig bereitgestellter Wärme und Elektrizität wird durch das 

Prinzip der Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) realisiert. Bei der 
Im Vordergrund unser Verwaltungsgebäude, im Hintergrund das Mehrfamilien-Wohnhaus 
Westliche Ringstraße 11-13.

Doppelhaushälfte damals und heute.

Stromerzeugung in einem Blockheizkraftwerk entsteht auf 

zweierlei Art Abwärme: 1. Der Motor wird mit Wasser gekühlt, 

das sich dabei erhitzt. 2. Die durch die Verbrennung erzeug-

ten Abgase geben Wärme ab, die mit Hilfe eines Wärmetau-

schers zur Brauchwassererwärmung genutzt wird. Der Vorteil 

liegt darin, dass der so erzeugte Strom in das öffentliche Netz 

eingespeist und die Abwärme zur Gebäudeheizung und Warm-

wassererzeugung genutzt wird.

Nachfrage nach altersgerechten Wohnungen steigt

In Zukunft will die Baugenossenschaft gleichermaßen in den 

eigenen Bestand investieren sowie den Bau neuer Wohnhäuser 

ins Visier nehmen. Gerade bei Neubauten wird darauf geach-

tet, möglichst „barrierearm“ zu bauen, um der immer größer 

werdenden Nachfrage nach altersgerechten Wohnungen zu 

entsprechen. „Im Interesse unserer Mieter streben wir stets an, 

unsere Wohnungen so nachhaltig wie möglich zu vermieten“, 

hebt Flaig abschließend hervor.
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UNSERE WOHNUNGEN
Wohnungsbestand der Baugenossenschaft im Jahr 2018

B 39
Rathaus

Abfahrt Sinsheim

Abfahrt  
Sinsheim-Süd

14

Rohrbach

Steinsfurt

Sinsheim11

10

6

 5

42

3

1

7 8
9

13

12

1 Westliche Ringstr. 11/13  
16 Wohneinheiten

2 Westliche Ringstr. 17  
8 Wohneinheiten

3 Stettiner Str. 2/4  
16 Wohneinheiten

4 Westliche Ringstr. 15  
8 Wohneinheiten

5 Dresdener Str. 1 
4 Wohneinheiten 9 Grabengasse 1  

9 Wohneinheiten

11 Stiftstraße 8  
6 Wohneinheiten

13 Clara-Schumann-Str. 20 
1 Wohneinheit

8 Kirchplatz 8  
20 Wohneinheiten

10 Semmelweisstr. 19/21 
14 Wohneinheiten

12 General-Sigel-Str. 6/8  
4 Wohneinheiten

14 Zuzenhäuser Str. 16/18  
18 Wohneinheiten

6 Burggasse 28  
8 Wohneinheiten 7 Burggasse 30/32 

16 Wohneinheiten

Hoffenheim

Bahnhof

Rhein-Neckar-Arena

< Heidelberg

Mosbach >

<  Mannheim

Heilbronn  >
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HISTORIE
Gespräch mit Menschen mit jahrzehntelanger Berührungsphase bei der Baugenossenschaft

Konfliktfreies Mietverhältnis

Oskar Beck (91 Jahre):  

Seit 56 Jahren Mieter und damit der am längste in 

einer Baugenossenschafts-Wohnung wohnender 

Mieter. 

 

Wir sind am 22. Februar 1962 in unsere Wohnung in der 

Westlichen Ringstraße 11-13 eingezogen. Dort lebten wir von 

Anfang an in einer bis heute sehr harmonischen Hausgemein-

schaft, in der zahlreiche Kulturen vertreten sind. Als Handels-

vertreter bei der damaligen Sinsheimer Firma „Hecking“, war 

ich in die Lieferung von Öfen sowie der gesamten Installation 

neuer Wohnungen in der Westlichen Ringstraße 15 und 17 

involviert. Der damalige Stadtverwalter Herr Hillesheim hat 

mir gesagt, er hätte da eine Wohnung für mich. Seit 56 Jahren 

lebe ich jetzt darin.

In Sinsheim heimisch geworden 

Monika Otto (73 Jahre), Mieterin: 

 

Wenn einmal irgendetwas nicht stimmt, habe ich 

mit Herrn Flaig einen Ansprechpartner, der immer 

ein Gehör für uns Mieter hat. Als gebürtige Ber-

linerin bin ich seit 1965 heimisch geworden in Sinsheim. 1972 

sind wir in unsere erste Baugenossenschafts-Wohnung in die 

Burggasse gezogen. Vier Jahre darauf, als sich Nachwuchs an-

kündigte, haben wir mit unserem damaligen Nachbar einfach 

getauscht und sind von einer Drei- in eine Vier-Zimmer-Woh-

nung umgezogen. Auch heute noch bin ich sehr glücklich über 

die große Wohnung, denn wenn meine Enkel mich besuchen, 

haben wir immer genügend Platz.
Bus-Wartehäuschen in der Westlichen Ringstr., Einmündung Adalbert-Stifter Str., 2016 
von der Baugenossenschaft gestiftet.

Geringe Fluktuation bei den Mitgliedern 

Joachim Häußler (63 Jahre): Aufsichtsrats- 

vorsitzender der Baugenossenschaft Sinsheim eG

Gerade jetzt in Zeiten erneut stark steigender Im-

mobilienpreise und Mieten zeigt sich wieder ein-

mal die Bedeutung der Baugenossenschaft für die Versorgung 

der Mitbürger mit bezahlbarem Wohnraum. Auch 100 Jahre 

nach ihrer Gründung hat sich die satzungsgemäße Aufgabe 

der Baugenossenschaft nicht erledigt, sie ist vielmehr aktueller 

denn je. Die Baugenossenschaft setzt daher auch jetzt wieder 

alles daran, ihr bestmöglich gerecht zu werden. Anhand der 

äußerst geringen Fluktuationsrate können wir feststellen, dass 

unsere Mitglieder dies auch wissen und schätzen! Grenzen 

ziehen uns leider Baulandknappheit, Baulandpreise und die 

zwangsläufig auf die Mieten durchschlagenden und immer 

mehr zunehmenden Regulierungsvorgaben.

Baugenossenschaft ein verlässlicher Partner  
seit 100 Jahren

Helmut Schmutz (75 Jahre alt), 1. hauptamtlicher 
Vorsitzender des Vorstandes:

Meine ersten Kontakte gehen in die frühen Jahre 1960 
zurück. Als Berufsanfänger bei der Volksbank Sinsheim 
eG war ich auch für die Baugenossenschaft tätig. Im 
Zuge des Wohnungsbedarfes nach dem Kriege durch die 

Vertreibung war ein Bedarf nach Wohnungen entstanden, der von 
der Kommune nicht gedeckt werden konnte. In der Zeit zwischen 
1946 und Anfang 1950 verdoppelte sich die Einwohnerzahl von Sins-
heim auf rund 6000 Menschen. 
1988 wurde ich in den Vorstand gewählt. Für die Baugenossenschaft 
war es bequem, unter dem Dach des genossenschaftlichen Bankpart-
ners kostenfrei seine Verwaltungsgeschäfte abzuwickeln. Im Zuge der 
Wanderungsbewegung nach der Wiedervereinigung von Ost nach 
West ist die Verwaltung der Jubilarin zu dem Ergebnis gekommen, 
diese zwar angenehme aber der Bank nicht mehr länger zumuba-
re Großzügigkeit zu beenden. Nach sorgfältiger Abwägung der 
Konsequenzen wurde der Vorschlag des Vorstandes vom Aufsichtsrat 
angenommen und das Ziel formuliert, für die Baugenossenschaft eine 
passende Geschäftsstelle zu suchen.
Als erster hauptamtlicher Vorstand bin ich im Jahr 2000 in die von der 
Familie Helmut Schmutz angemieteten Räumlichkeiten in der Dresde-
ner Str. 17 eingezogen. Ich war für alles zuständig. Mit der Angliede-
rung eines Tochterunternehmens wurde das Makler- u. Bauträgerge-
schäft aufgenommen. Es waren die höheren Kosten zu verdienen.
Der Start hat trotz einer starken Wettbewerbssituation die Erwartun-
gen rasch übertroffen. Altersbedingt wurde von mir dem heutigen 
geschäftsführenden Vorstand Peter Flaig drei Jahre später das Steuer 
und die Verantwortung übergeben.
Die Baugenossenschaft hat mit ihrem Tochterunternehmen perma-
nent Marktanteile hinzugewonnen. Kundenorientierung, Verlässlich-
keit und die Zusammenarbeit mit den einheimischen Handwerksbe-
trieben sind die Erfolgsgrundlagen. Für die nächsten Jahre wünsche 
ich der Genossenschaft alles Gute und eine weitere kontinuierliche 
Entwicklung. Den Vorständen und Aufsichtsräten wünsche ich für 
die nicht immer einfachen Entscheidungen eine glückliche Hand. Das 
Fundament hierzu hat sich die Jubilarin erarbeitet.

1990 wurden 56 Wohnungen gebaut

Alfred Sohns (81 Jahre), Ehem. Vorstand und  

Aufsichtsrat: 

Ich bin über die Volksbank zur Baugenossenschaft 

gekommen und bin dort am 28. Februar 1977 ein-

getreten. Zu dieser Zeit fungierte ich als Stadtrat 

und Hoffenheimer Ortsvorsteher. Die Schreibtischarbeit für 

die Baugenossenschaft habe ich damals zusammen mit meiner 

Frau im eigenen Büro erledigt. Besonders positiv in Erinne- 

rung ist mir die Zeit zu Beginn der 1990er Jahre, als 56 neue 

Wohnungen gebaut wurden. Damit wurde selbstverständlich 

viel Geld verdient, das zukunftsorientiert in den damals aktu-

ellen Bestand investiert wurde. Es war eine lange und span-

nende Zeit mit vielen schönen Erlebnissen, ehe ich zum Ende 

des Jahres 2000 beschlossen habe, aufzuhören.

Für uns interessant, statt Mietkaution  
Geschäftsanteile zu erwerben

Mona Kreth (26 Jahre) und Marcel 

Bender (30 Jahre), Mieter in der  

Dresdener Straße

Seit zwei Jahren leben wir in unserer 

ersten gemeinsamen Wohnung, in 

welcher wir uns auch aufgrund der freundlichen Nachbarn 

sehr wohl fühlen. Die Kommunikation mit der Baugenossen-

schaft ist sehr unproblematisch und Herr Flaig hat stets ein 

offenes Ohr für seine Mieter. Darüber hinaus war es für uns 

interessant, statt der üblichen Mietkaution Geschäftsanteile 

der Baugenossenschaft zu erwerben.
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„OHNE DIE BAUGENOSSENSCHAFT WÄRE DIE WOHNUNGSSITUATION DEUTLICH PREKÄRER“
Sinsheims Oberbürgermeister Jörg Albrecht im Interview 

„Wo wir Flächen zum Bauen anbieten können, 
müssen wir das auch tun“

Herr Albrecht, der Wohnungsmarkt ist für ein Stadtoberhaupt 

stets ein aktuelles Thema. Die Menschen zieht es immer mehr 

in die Städte. Bauland ist aber gerade dort extrem rar gesät. 

Müsste nicht eher versucht werden, an städtischen Randgebie-

ten neue Häuser und Wohnungen zu bauen? Wäre dies zudem 

nicht ökologisch sinnvoller?

Wir sollten allgemein den Akzent auf Nachverdichtung legen. 

In den Ortskernen haben wir teils viel Leerstand bzw. Abbruch-

gebäude. Diese Gebäude und Flächen müssen wir einer Nut-

zung zuführen. Hilfreich ist hier bspw. das Landessanierungs-

programm, welches wir auch in Sinsheim reichlich nutzen. Zu 

kämpfen haben wir mit zahlreichen Baulücken. Hier ist der 

Gesetzgeber gefordert, wenn auch nachvollziehbar ist, dass 

die Eigentümer nicht verkaufen wollen. Insgesamt wäre die-

ses Vorgehen ökologischer als alles andere. In Ergänzung sind 

Arrondierungen in Gebieten sicherlich geboten, um die Nach-

frage zu bedienen. 

Auf der einen Seite ist der Bedarf an bezahlbarem Wohnraum 

groß. Gleichzeitig sind die Immobilienpreise wie auch die 

Mieten für den Durchschnitt der Bevölkerung fi nanziell sehr 

schwierig zu stemmen. Wo sehen Sie Ansatzpunkte, um bezahl-

baren Wohnraum in der Stadt dauerhaft anbieten zu können?

Uns Kommunen sind da weitestgehend die Hände gebunden. 

Ansatzpunkte sind für mich die Steuergesetzgebung und die 

Wohnraumförderung (vielleicht sogar gebunden). Das jetzt 

von der neuen Regierung avisierte Baukindergeld ist sicherlich 

nicht ausreichend. Aber ganz klar ist auch, dass wir auch neue 

Flächen brauchen. Wir können auf der einen Seite nicht Wohn-

raum fordern und auf der anderen Seite nicht bereit sein, Flä-

chen zu entwickeln. 

Baugenossenschaft von unschätzbarem Wert

Die Baugenossenschaft kommt ihrer gesellschaftlichen Ver-

antwortung seit nunmehr 100 Jahren sehr gewissenhaft nach. 

Welchen sozialen, aber auch wirtschaftlichen Wert hat solch 

ein Unternehmen für die Stadt Sinsheim?

Für mich ist die die Baugenossenschaft von unschätzbarem 

Wert. An vielen Stellen in der Stadt können wir sehen, dass an-

sprechender Wohnraum zu angemessenen Preisen geschaffen 

wurde. Dass wir da als Stadt in dem einen oder anderen Fall 

mit Grundstücken dienen konnten, rundet das positive Bild ab. 

Wir können uns glücklich schätzen, die Baugenossenschaft zu 

haben. Unsere Wohnungssituation wäre deutlich prekärer und 

wir könnten nicht annähernd auch günstigen Wohnraum zur 

Verfügung stellen. 

Wie sehen Ihre eigenen Erfahrungen mit der Baugenossen-

schaft Sinsheim aus?

Ich habe bisher immer sehr gute Erfahrungen gemacht. In 

meiner bisherigen Amtszeit haben wir auch in guter Zusam-

menarbeit Projekte auf den Weg gebracht. Beispielsweise am 

Burgplatz. Für mich ist immer schön festzustellen, dass im Vor-

dergrund die Schaffung von bezahlbarem Wohnraum steht. In-

soweit ist die Baugenossenschaft auch ein wichtiger Pfeiler in 

der Bau- und Wohnungswirtschaft.

Bauvorschriften anpassen, dass Nachverdichtung 
und Aufstockung möglich ist

Wie und was kann die Stadt Sinsheim, aus Ihrer Sicht in Zukunft 

mit der Baugenossenschaft gemeinsam in Angriff nehmen bzw. 

unterstützen?

Wir müssen wie bisher im Dialog bleiben und dort, wo wir Flä-

chen anbieten können das auch tun, soweit die gesetzlichen 

Rahmenbedingungen dies zulassen. Im Bestand könnten wir 

gefordert sein, Bauvorschriften anzupassen, so dass Nachver-

dichtung und Aufstockung möglich ist. In Neubaugebieten 

müssen wir Flächen für Geschosswohnungsbau vorsehen, um 

möglichst viel Wohnraum auf einer zu erschließenden Flächen 

zu generieren. Nicht jeder kann sich ein Einzelhaus leisten.

Jörg Albrecht, Oberbürgermeister der 
Stadt Sinsheim seit 2012.

Als Mitglied Nummer 13 ist die Stadtge-
meinde Sinsheim im Gründungsjahr der 
Baugenossenschaft beigetreten.

Neubau in der Sinsheimer Innenstadt, Kirchplatz 8.

Ständige Modernisierungen im Bestand.

nicht ausreichend. Aber ganz klar ist auch, dass wir auch neue 
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DIE BAUGENOSSENSCHAFT  
Baugenossenschaft Sinsheim: Mitarbeiter, Vorstand und Aufsichtsrat

Die Vorstands- und Aufsichtsratsmitglieder im 
Jubiläumsjahr. Von links: Ulrich Landwehr, Peter 
Fogel, Wolfgang Herrmann, Joachim Häußler,  
Peter Flaig und Michael Czink.

Der Vorstand der Baugenossenschaft Sinsheim, v.l. Geschäftsführer Peter Flaig, 
Wolfgang Herrmann und Peter Fogel.

Mitarbeiter der Baugenossenschaft: 
Hausmeister Karl-Heinz Kissel 

Verwaltungsangestel le 
Karin Fogel.

In der Sinsheimer Innenstadt entstehen derzeit 20 Wohneinheiten am Kirchplatz 8. Direkt neben dem Baugenossenschafts-Wohnbestand Burggasse 28 und 30/32.   
Die Fertigstellung der Wohnungen ist für Frühjahr 2019 geplant.
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DIE WOHNUNGSWIRTSCHAFT

Nachhaltiges Handeln – seit über 100 Jahren

Dieses hohe Alter erreicht ein Unternehmen nur mit einer  
nachhaltigen Geschäftsstrategie. 

Faire Mieten für gutes Wohnen

Mit der Miete gehen wir verantwortungsvoll um.  
Sie wird zu einem hohen Anteil zurück in das Wohnen investiert.

Neben Erhaltungsmaßnahmen für die Wohnung verwendet die Wohnungs-
wirtschaft die Miete für die vielfältigen Aufgaben der Wohnungswirtschaft: 

Quartiersentwicklung, Sicherheit, Integration und Nachbarschaftshilfe  
sind neben dem altersgerechten Umbau und der Energiewende wichtige  

Aufgaben, die auch mit der Miete bezahlt werden müssen.

Soziale Verantwortung – mehr als  
nur Investitionen in Wohnungen 

Die deutsche Wohnungswirtschaft bietet allen Menschen ein Dach über dem 
Kopf – ohne Ansehen der Person, der Herkunft, der Bildung oder der Religion. 

13 Millionen Menschen finden bei uns in rund 6 Millionen Wohnungen ein 
bezahlbares Zuhause.
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